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1. Vorwort


„Ein Wort des Dankes!“


Liebe Leserinnen und Leser, dieses Jahrbuch ist in seiner ersten Auflage neu und gleichwohl einzigartig.


Ich möchte mich vor allen Dozenten, die seit Gründung unserer Akademie vor gut einem Jahr ehrenamtlich wirken, mit Hochachtung und Dank verneigen.


Am Montag, den 25. April 2022 um 9:00 Uhr, startete Die-Akademie-der-Denker mit dem Auftakt zum ersten Semester. Seitdem erhalten wir zahlreiche Anfragen von renommierten Wissenschaftlern aus dem gesamten deutschen Sprachraum. Nach über einem Jahr, im dritten Semester seit der Gründung, waren insgesamt über 50 Dozenten bei uns aktiv. Sie haben ihre Expertise, ihre Lehrerfahrung und vor allem ihr Herzblut eingebracht.


Wir tun Gutes und auch andere reden darüber. Unser Erfolg spricht für sich.


So wird Die-Akademie-der-Denker mittlerweile als die Alternative zur herkömmlichen Uni im deutschen Sprachraum angesehen. Wir sind dabei aber keine Konkurrenz oder gar eine Bedrohung für die etablierten Hochschulen und Universitäten, sondern beleben den Geist Wilhelm von Humboldts wieder, der an so mancher staatlicher Bildungsanstalt in Vergessenheit geraten ist.


Der freie Geist des Individuums tauscht sich an einem geschützten Ort mit anderen Freigeistern aus. Das führte zu unserem Erfolg, den wir bereits heute spüren dürfen. Es tritt beispielsweise bei der Wissensvermittlung das reine Unterrichten des Vortragenden immer mehr in den Hintergrund, während der Austausch auf Augenhöhe im Auditorium zu unserem Markenzeichen geworden ist. Gleichwohl auch immer mehr Dozenten lauschen den Veranstaltungen ihrer Kollegen mit Neugierde und bereichern so die Diskussionen. Eine Akademie für freie Wissenschaften, die sich mit ihrem Lehrangebot an Selbstdenker wendet, ist für mich persönlich eine spannende Unternehmung und fordert mich jeden Tag heraus. Doch ohne die großartige Unterstützung unserer Studenten und das Engagement unserer Dozenten wäre alles nicht möglich geworden. An der Stelle danke ich, stellvertretend für alle Unterstützer, Jürgen Foag, der nicht nur die Idee zum Jahrbuch hatte, sondern es auch durch Tatkraft mit Leben füllte.


Darüber hinaus gibt es auch viele liebe Menschen, inspirierende Geister und Denker, die mich tagtäglich im Hintergrund unterstützen. Stellvertretend möchte ich Herrn Ingo Hoppe, dessen brillante Ausführungen zu Wilhelm von Humboldt mich inspirierten, für die freundliche Genehmigung der Verwendung seines Werkes1 danken.


„Sprache ist Ausdruck der Geisteseigentümlichkeit eines Volkes“. So formulierte es einst Wilhelm von Humboldt. In diesem Sinne verzichten wir bewusst auf sogenannte „gendergerechte Sprachregelungen“.


Ich wünsche viel Freude beim Lesen und auch in Zukunft viele neue Erkenntnisse an der Akademie-der-Denker.


Ihr Max Ruppert
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1 Hoppe, I.: „Der freiheitliche Universitätsbegriff Wilhelm von Humboldts“, FIU-Verlag, 11/2018, ISBN 978-3-928780-69-8.









2. Selbstverständnis (Max Ruppert)


„Tradition im Geiste Wilhelm von Humboldts.“


Das Achten der eigenen Geschichte, das Wertschätzen der Traditionen, das Bewusstsein der eigenen Art, das sind wertvolle Grundlagen für die Freiheit im Innen, sprich für den Frieden mit sich selbst, und auch für die Freiheit im Außen, und letztendlich für ein friedvolles Miteinander der Völker auf der Welt.


Seit Gründung der Karls-Universität in Prag im Jahre 1348 haben viele universitäre Einrichtungen große Persönlichkeiten im deutschen Sprach- und Kulturraum hervorgebracht und das gesellschaftliche Leben nachhaltig geprägt. Damals war die „universitas magistrorum et scholarium“, also eine Gemeinschaft aus Schülern und Lehrern, das Vorbild und ein „Studium Generale“ war der Start. Das Volk der Erfinder, Dichter und Denker blühte seither auf und war weltweit angesehen. Noch heute wird ein Abschluss an einer deutschen Universität oder Hochschule auf der ganzen Welt geschätzt. Viele Menschen aus dem Ausland studieren genau deshalb gerne in Deutschland, in Österreich und in der Schweiz.


Die Freiheit in Forschung und Lehre war zu keinem Zeitpunkt unserer Geschichte selbstverständlich, im Gegenteil. Wir kennen die deutsche Geschichte nur zu gut, sodass wir zahlreiche Angriffe auf diese Freiheit nennen können. Doch gab es stets achtsame Akademiker, die es immer wieder schafften, diese Freiheit mit Ihren Gedanken, Werken und Taten zu verteidigen und sie so auch über dunkle Zeiten hinweg wieder hin zum Licht zu führen. Dazu gehört Friedrich Wilhelm Christian Carl Ferdinand von Humboldt (1767 – 1835).


Die-Akademie-der-Denker sieht sich der Tradition ebendieses humanistischen Bildungsideals Wilhelm von Humboldts verpflichtet. An vielen Universitäten und Hochschulen des deutschen Sprachraums herrscht auch heute die Freiheit der Lehre und es arbeiten dort vorwiegend renommierte Wissenschaftler. Doch seit einigen Jahren, insbesondere seit 1999, dem Start des sogenannten Bologna-Prozesses2, wird vermehrt Kritik von Studenten und Dozenten über die strukturelle Einschränkung von universitären Freiheiten geäußert.


Einen traurigen, womöglich aber nur vorläufigen, Höhepunkt stellten die an deutschen, österreichischen und schweizerischen Hochschulen und Universitäten umgesetzten staatlichen Corona-Zwangsmaßnahmen dar. Sie waren für viele Menschen nicht nur ein sichtbares Zeichen für einen immer übergriffiger werdenden Staatsmechanismus, sondern werden bisweilen sogar als Verabschiedung von der altbewährten Universitätsfreiheit wahrgenommen.


Unsere Dozenten an der Akademie-der-Denker haben diesbezüglich ihre eigenen Erlebnisse geschildert und wir alle waren bisweilen entsetzt ob der Aggressivität, mit der unserem Selbstdenken begegnet wurde. Die Aggression einzelner in Kombination mit der Ignoranz einer schweigenden Mehrheit in unheiliger Allianz mit der Staatsmacht war teils unerträglich. Und noch heute wirkt diese Unerträglichkeit durch eine bisweilen surreal wirkende Verdrängung der noch jungen Vergangenheit weiter.


Aufarbeitung? Fehlanzeige!


Bei einer Auflösung unserer Traditionen und Werte, dem Abwenden von universitärer Freiheit, der Hingabe zu einer „regelbasierten Weltordnung“, in der die „Stärke des Rechts“ durchzusetzen sei, einem „Social Credit“ System, von dem die Vergabe von Studienplätzen abhängt3, sprich bei einer Verachtung der Freiheit dürfen wir nicht mitmachen.


Angesichts dessen, was wir alle bewusst erlebt haben, haben wir unser Recht auf Gehorsam und Abwarten verwirkt.


Die-Akademie-der-Denker versteht sich als die mit Geist beseelte, konstruktive Kritik an diesem System.


Denn wir können nicht auf Einsicht der Regierenden hoffen; so wie beispielsweise Anfang des 19. Jahrhunderts, als das preußische Beamtenwesen am Boden lag und der König sich wohlwollend an Humboldt erinnerte und ihn zum neuen Kultusminister berufen wollte. Der lehnte zunächst ab und erst als der König selbst daraufhin den Befehl erließ, konnte Humboldt sich nicht mehr widersetzen. Seine Reformen und sein Bildungsideal sind heute aktueller denn je und weisen uns einen Weg in eine hoffnungsvolle akademische Zukunft.


„Eine Gemeinschaft, die nach Erkenntnis sucht und einen geschützten Ort findet, an dem der Geist der Freiheit wirkt.“


Die-Akademie-der-Denker möchte die Vision der Freiheit von Wissenschaften und Lehre wiederbeleben.


Unsere Gemeinschaft, bestehend aus Dozenten und Studenten, führt deshalb wissenschaftliche Diskurse ohne Vorgaben in respektvoller Begegnung. Wir achten dabei die Unterschiedlichkeit des Individuums, wodurch wir individuelle Erkenntnisse gewinnen und diese an einem geschützten Ort teilen können.


Die-Akademie-der-Denker versteht sich als Alternative und vor allem auch als eine Ergänzung zu den staatlich anerkannten Universitäten. Sie hat ein konkretes Bild der angestrebten Zukunft formuliert: „Eine Gemeinschaft, die nach Erkenntnis sucht und einen geschützten Ort findet, an dem der Geist der Freiheit wirkt.“


Das Streben nach Universitätsfreiheit ist ein Anliegen, das fast alle alternativen akademischen Bildungsinitiativen eint. Besonders die Freiheit der Lehre und die unvoreingenommene Wissenschaft bilden das Rückgrat der Universitätsfreiheit. Deshalb möchte Die-Akademie-der-Denker mit ihrem Studium Generale Menschen zu eigenständigem Denken inspirieren.


Daraus lassen sich drei wesentliche Unterschiede zur klassischen Universität ableiten:




	Das Studium Generale vermittelt universelles Wissen und bietet keine Spezialistenausbildung.­


	Auf der Suche nach Wahrheiten erlangt jeder eine Fülle von individuellen Erkenntnissen.


	Es gibt keine Denkverbote und das Selbstdenken steht im Vordergrund.





An der Akademie-der-Denker herrscht dadurch ein offener Diskurs, in welchem sich Studenten und Dozenten wertschätzend begegnen.


Durch eine akademische Gemeinschaft bestehend aus Dozenten und Studenten, wird an der Akademie-der- Denker der Freiheitliche Universitätsbegriff Wilhelm von Humboldts gelebt:


Humboldt geht in seinem Universitätskonzept von der freien, sich selbst bestimmenden Individualität aus, die als solche in ein freies Zusammenwirken mit anderen treten kann, um dadurch fruchtbares wissenschaftliches oder künstlerisches Leben zu entfalten. Deshalb ist Die-Akademie-der-Denker eine professionelle Ausdrucksform der Renaissance des oben genannten Ideals. Sie fungiert als institutioneller Rahmen und eine professionellere Organisation dessen, was sich ohnehin eigentlich auch ohne sie im geistigen Leben der Menschen abspielen würde.


Diese freiheitliche Form ist nicht um ihrer selbst, sondern um der Wissenschaft willen die Bestmögliche. Denn Wissenschaft und Kunst können nicht äußerlich verordnet werden, sondern entstehen aus den individuellen Impulsen der Einzelnen, sowie durch deren freie Zusammenarbeit. Hinsichtlich dieses Grundprinzips macht auch Die-Akademie-der-Denker keinen Unterschied im Anspruch an Dozenten und an Studenten. Explizit hebt die Struktur unserer Akademie die eigene Verantwortung von Dozenten und Studenten hervor.


Gerade das individuelle Bestreben des Studenten, auch insofern es in eine andere Richtung geht als die vom Dozenten vorgeschlagene, kann besonders fruchtbar für den Letzteren sein. Ja, der Letztere braucht sogar den „unter eigener Leitung“ Studierenden für das volle Gedeihen seiner eigenen Arbeit. Die-Akademie-der-Denker vertritt dieses kreative Universitätskonzept nach Wilhelm von Humboldt, indem sie von der schöpferischen Entfaltung des Einzelnen ausgeht und in dieser die beste Quelle der Wissenschaft sieht.


Im Grunde genommen ist dies sogar die einzige Quelle, weil Wissenschaft immer ein geistiges Erzeugnis menschlicher Individuen ist, durch deren Interesse und Bestreben es geschaffen wird, und nicht durch Verordnung Dritter4. In diesem Sinne steht das individuelle Interesse des erkenntnissuchenden Menschen an der Akademie-der-Denker im Mittelpunkt allen Geschehens.


Unsere Aufgabe lautet also, das Suchen zu ermöglichen und zu befriedigen, nicht aber den Menschen eine bestimmte Richtung dieses Suchens vorzuschreiben. Es obliegt dem Studenten selbst und ist seine ureigenste Aufgabe und große Herausforderung zugleich, aus dem breiten Angebot des Studium Generale an der Akademieder-Denker individuell auszuwählen.


Eigentlich gilt das für jeden mündigen Erwachsenen, oder sollte mindestens gelten, dass er selbst wählt. So ist er doch der Schule entwachsen, die ihn auf einer Stufe der inneren Reife entlassen haben soll, auf der er ein universitäres „Studium und der eigenen Leitung“ erfolgreich durchführen kann. So verwendet die Schule eine pädagogische Aufbereitung des Stoffes um des Schülers willen.


Der universitäre Dozent hingegen vollzieht einfach sein eigenes wissenschaftliches Denken in der Öffentlichkeit, das er als solches um der Wissenschaft willen so darstellt, dass es dadurch für den aktiv Interessierten nachvollziehbar wird.


„Wissenschaft ist Anrecht.“


Die eigentliche Tätigkeit einer jeden Wissenschaft liegt im Versuch, die Schöpfungsgesetze näher zu ergründen. Die ganze Menschheit hat zwingend volles Anrecht darauf. Wer also sein Wissen für die Allgemeinheit unverständlich oder sich gar selbst als Inhaber alleiniger Wahrheit darstellt, der trennt die Menschheit – ob bewusst oder unbewusst sei dahingestellt – von der Wissenschaft und damit vom Schöpfer selbst5. Der echte Wissenschaftler hingegen strebt das Wahre, Schöne und Gute an und hat unabhängig von seiner fachlichen Disziplin ein naturgegebenes Anliegen, seine Dinge verständlich vorzubringen und sich der Diskussion zu stellen.


Der Student hat an der Akademie-der-Denker die Gelegenheit, durch direkten Kontakt mit solchen echten Wissenschaftlern an den Quellpunkt der Wissenschaft heranzurücken, weil er das Vollziehen oder sogar das Entstehen der Wissenschaft in ihrem öffentlichen Vollzug in Vorlesung, Gespräch oder Experiment unmittelbar mitverfolgen, ja bisweilen sogar selbst mitbewirken kann. Um den Rahmen für dieses Ziel zu bieten, verzichtet Die-Akademieder-Denker auf die pädagogisierende Scheinwelt eines verschulten Curriculums.


Dabei müssen wir bedenken, dass „Denken allein nicht alles ist und das Denken in einen richtigen Rahmen gehört“6. Bei aller Einsamkeit des Wissenschaftlers braucht er eben auch eine akademische Gemeinschaft.


Eine Gemeinschaft die Erkenntnis sucht, entsteht an der Akademie-der-Denker durch die „universitas magistrorum et scho-larium“, also durch die Gemeinschaft aus „Schülern und Lehrern“, wie bereits ausgeführt.


Indem das institutionelle Autoritätsgefälle der pädagogisierenden Unterordnung verschwindet, verschwindet zugleich das pädagogisierende Dickicht, welches um den Schüler hochgezogen wurde und ihn von der Suchbewegung des Forschers abschottete. Dadurch ändert sich das menschliche Verhältnis zwischen Lehrenden und Lernenden. Es wandelt sich von einem der relativen Unterordnung in eines der freilassenden Begegnung zwischen Suchenden, in welcher der Neuling seine geringere Fachkenntnis durch das „muthige Hinstreben in alle Richtungen“ (so W. v. Humboldt wörtlich) ausgleicht, dessen belebendes Feuer den Fortgeschrittenen anregen kann – und sei es nur zur deutlicheren Darstellung seines Standpunktes, den er im freien Diskurs behaupten muss, statt ihn hinter den sicheren Mauern eines vermeintlich objektiven Curriculums verordnen zu können. An der Akademie-der-Denker wird genau diese Art von Diskurs gelebt. Die Grenze zwischen Dozenten und Studenten im streng hierarchischen Sinne schwindet, der gegenseitige Respekt wächst.


Die Dozenten sind von der Pflicht befreit, sich um die Studenten kümmern zu müssen, zugleich aber auch angreifbar, was der Entfaltung einer gediegenen Wissenschaft aber nur zuträglich sei, da es durch fortwährende kritische Überprüfung selbst mitdenkender Köpfe aber auch durch echte Begeisterung an der Sache der Gefahr sachlicher Fehler oder auch geistiger Stagnation besser entgeht als im Schutz institutionell festgezurrter und daher unhinterfragbarer Programme. So kümmern sich an der Akademie-der-Denker nicht einzelne Dozenten um einzelne Studenten, sondern die Institution Akademie an sich schafft den Rahmen für ein respektvolles und akademisches Voranbringen des Miteinanders von Dozenten und Studenten.


Nur diese anarchische Binnenstruktur einer freien Universität ermöglicht die Humboldt’sche Forderung, „immer im Forschen zu bleiben“ und die Wissenschaft stets als ein „noch nicht ganz aufgelöstes Problem“ zu behandeln. Eben daraus erklärt sich, weshalb die anarchischen Prinzipien von „Einsamkeit und Freiheit“ um der Wissenschaft willen notwendig sind; weil eben nur durch sie das fortwährende Hinterfragen und das kreative Neuschöpfen erhalten werden kann, während eine verschulte Struktur das Aufkommen eines neuen Geistes wirksam verhindert. Und da es nun einmal die Natur des Geistes ist, schöpferisch und kreativ zu sein, d.h. unter anderem jeden Moment eines Gedankengebäudes in kritischer Selbstreflexion immer wieder von neuem durchzudenken und zu überprüfen und mit neuen Entdeckungen in Wechselwirkung zu bringen, so blockiert die programmatische Festlegung, insofern sie obligatorisch ist, nicht nur den neuen Geist, sondern den Geist überhaupt, d.h. aber auch die Wissenschaft selbst, die gerade in der Universität nicht als abrufbares Ergebniswissen, sondern als Gesinnung und Tätigkeit interessiert und in Tätigkeit erhalten sein will7.


„Bilde dich selbst!“


Das Wesentliche kann nie als auswendig zu erlernende Information, sondern nur durch den aktiven Vollzug, also nicht durch Anstarren des Gewordenen, sondern durch Denken des vollziehenden Werdenden erfasst werden, also den kreativ denkenden Geist. Alles andere wäre ein Dogma.


Genau darum geht es an der Akademie-der-Denker, wenn wir von Inspiration zum Selbstdenken sprechen: Den kreativ denkenden Geist zur individuellen Entfaltung zu bringen, und zwar frei von Dogmen.


Denn „nichts auf Erden ist so wichtig, als die höchste Kraft und die vielseitigste Bildung der Individuen, und deshalb ist der wahren Moral erstes Gesetz: Bilde Dich selbst!“8.


Wesentlich ist die Ermöglichung der Anwesenheit und Entfaltung kreativer Geister, da Wissenschaft nur durch kreative, selbstständig denkende Geister ist und lebt. Deshalb bietet Die-Akademieder-Denker „nur“ Orientierung und gibt wenig Struktur vor. Seine eigene Struktur zu finden, ist Aufgabe des Studenten. Die-Akademie-der-Denker steht maximal helfend bei Seite.


Der Staatsmechanismus, der selbst das Produkt menschlicher Geister ist, sollte aufgrund dieser Selbsterkenntnis seine Wirksamkeit bezüglich der Wissenschaft freiwillig dergestalt begrenzen, dass er sich, im Sinne des Grundrechts auf Bildung und freien Entfaltung der Persönlichkeit, auf das Ermöglichen eines „freien Geisteslebens“ beschränkt und nicht meinen, er solle den Geist, dessen Geschöpf er ist, in geistiger Hinsicht bevormunden. Wird diese geistige Bevormundung bezüglich der Richtung inhaltlich und methodisch nicht unterlassen, avanciert der Staat vom Garanten der Gleichberechtigung zur politischen Wahrheitsinstanz, zum Heiligen Stuhl, der bestimmte Richtungen bevorzugt und den Anspruch erhebt, das „allgemein Richtige“ zu wissen und somit einen autoritären Unfehlbarkeitsstatus institutionalisiert, den der selbstständige Geist aufgrund seiner Wissenschaft ablehnen muss. So wird implizit die Frage beantwortet, warum es Die-Akademie-der-Denker braucht:


Wir sind die freiheitliche Antwort auf den Staatsmechanismus. Denn der Staat ist in wissenschaftlicher Hinsicht nur ein Meinungsträger von vielen, der, selbst wenn das demokratische System perfekt funktioniert, allenfalls die Meinung der Mehrheit vertritt. Die allgemein verbindliche Verordnung der Mehrheitsmeinung bedeutet jedoch einen Rechtsbruch bezüglich des Grundrechts freier geistiger Entfaltung insbesondere derjenigen Persönlichkeiten, welche die Mehrheitsmeinung nicht teilen; was übrigens, wie die Geschichte zeigt, praktisch bei allen genialen Wissenschaftlern der Fall war. Denn der geniale Geist offenbart sich fast immer durch Schöpfung eines Neuen, das vor dieser Schöpfung nicht nur nicht der Mehrheit, sondern schlichtweg niemandem auch nur bekannt, geschweige denn verbreitete Meinung sein konnte. Das Primat der Mehrheit auf dem Gebiet des Geistes bedeutet daher den Tod der Wissenschaft, ganz zu schweigen davon, dass es eine erkenntniswissenschaftliche Zumutung wäre, die Tatsache der mehrheitlichen Anhängerschaft einer Meinung für den wissenschaftlichen Beweis ihrer Richtigkeit hinnehmen zu müssen.


An der Akademie-der-Denker verzichten wir deshalb auf eine Doktrin der Mehrheitsmeinung, vielmehr bildet die kontroverse und sachliche Diskussion einen elementaren Bestandteil des Studiums.


„Unterwerfe dich nie!“


Es wäre eine absurde Selbstbeschränkung, sich hinsichtlich seines kreativen Denkens einem selbst geschaffenen Mechanismus zu unterwerfen. Es wäre geistiger Selbstmord und die ewige Selbstverdammung zur Innovationslosigkeit. Denn der Mechanismus ist nicht kreativ, sondern pocht auf die Erhaltung seines gewordenen Seins. Das gilt auch für den Staatsmechanismus, insofern er Regelwerk und Struktursystem ist. Denn Menschen haben ihn sich gemacht, werden ihn aber verbessern und umwandeln, sobald sie zu neuen Einsichten kommen. Will dieser Mechanismus das Geistesleben beherrschen, blockiert er genau den Schaffens- und Entwicklungsprozess, aus dem er einst selbst hervorgegangen ist. Die-Akademie-der-Denker sieht sich auch in diesem Punkte im Geiste Humboldts, denn sie ist nicht gegen Staat und Gesellschaft, sondern – ganz im Gegenteil – ein Bestandteil darin und leistet durch ihr Wirken im Sinne Humboldts einen Beitrag zur Erhaltung von Staat und Gesellschaft und erschafft aus sich heraus Impulse der Erneuerung.


Die Angst vor der Unberechenbarkeit des freien Individuums möchte es in feste Systeme einbinden. Sie erhofft das Heil nicht wie Humboldt von der Entfaltung aller menschlichen Kräfte, sondern von der perfekten Gesellschaftsmaschine. Zu Ende gedacht müsste die Angst vor Kreativität jedem Menschen misstrauen und ihn aus allen Entscheidungsinstanzen verbannen9. Der Mensch würde demnach grundsätzlich als defekt betrachtet werden und nur durch Technologie zu verbessern.


Es kann einem so vorkommen, als hätte Humboldt den Transhumanismus10 vorausgesehen. Denn so könnte der Transhumanismus auch als die in totaler Konsequenz zu ende gedachte Antwort auf einen fortwährenden Ruf nach einem starken Staatsmechanismus betrachtet werden.


Dieser schrecklichen Vision setzt Die-Akademie-der-Denker folgende Botschaft hoffnungsvoll entgegen: Wir entwickeln unsere Gemeinschaft, an der der Geist der Freiheit wirkt, im Sinne Wilhelm von Humboldts stetig weiter.


„Die-Akademie-der-Denker möchte Menschen zu eigenständigem Denken inspirieren.“


Die-Akademie-der-Denker besteht aus einer Gemeinschaft, welche davon überzeugt ist, dass ein Erkenntnisgewinn zuvorderst ein sehr persönliches Anliegen zu sein hat. Erwartungshaltungen von außen gilt es manchmal bei Seite zu stellen und stattdessen die Verantwortung für sich selbst, insbesondere für sein eigenes Denken, zu übernehmen. Hannah Arendt sagte es uns einst recht deutlich: „Man könnte wohl sagen, dass die lebendige Menschlichkeit eines Menschen in dem Maße abnimmt, in dem er auf das Denken verzichtet“11. Wir bieten daher ausreichend Raum zur Entfaltung der Persönlichkeit. Menschen entdecken sich selbst, allem voran die Freude am eigenständigen Denken.


Menschen, die Selbstdenken wollen, versprechen wir somit, bei uns den passenden Raum zu finden. Oder, um es im Geiste Wilhelm von Humboldts zu formulieren: Wir möchten auf dem Wege der individuellen Suchbewegung inspirieren.


„Das ‚Studium Generale‘ ist ein Angebot für Selbstdenker.“


Das Bildungsangebot der Akademie-der-Denker besteht aus einem Studium Generale, dessen Lehrformate konsequent diesem generalistischen Ansatz folgen und darin maximale Gestaltungsfreiheit fordert und fördert12.


So stehen im Mittelpunkt des Lehrangebotes regelmäßige, wöchentlich oder 14-tägig stattfindende, Vorlesungen. Unsere Vorlesungen finden teilweise hybrid statt, d.h. die Teilnahme ist sowohl an ausgewählten Orten in Präsenz als auch online ermöglicht.


Neben diesen regelmäßigen Vorlesungen finden zweimal pro Woche, i.d.R. Montagabend und Mittwochabend, Ringvorlesungen zu ausgewählten, interdisziplinären, Themen statt. Wir setzen so Impulse zu aktuellen Themen. Unsere Ringvorlesungen finden grundsätzlich online statt. Das Angebot wird mit Seminaren, d.h. mit Blockveranstaltungen an ausgewählten Samstagen, abgerundet.


Für den anregenden Austausch untereinander und intensive Diskussionen soll so ausreichend Raum geboten sein.


Die Seminare finden grundsätzlich hybrid statt. Wir möchten so die echte Begegnung fördern, da wir überzeugt sind, dass reines Online-Lernen auf Dauer dem Geist der Freiheit nicht förderlich ist. Deshalb versuchen wir teilweise die Veranstaltungen „live“ zu übertragen und bieten dafür einen Raum bzw. mehrere Räume an. Grundsätzlich zeichnen wir keine Vorlesungen auf. Wir möchten den „Live-Charakter“ erhalten und auch keine unnötigen Barrieren, z.B. die Angst, kritische Fragen zu stellen, entstehen lassen. Für die meisten Vorlesungen werden den Studenten Skripten zur Verfügung gestellt, sodass ein „Verpassen“ einer Veranstaltung nicht so dramatisch sein sollte.


Das Studium Generale ist breit über sechs Disziplinen aufgestellt:


Geisteswissenschaften, Naturwissenschaften inkl. Medizin, Wirtschaft & Rechtswissenschaften, Kultur und Sprachwissenschaften inkl. Musik, Kunst & Theaterwissenschaften und Politikwissenschaften.


Die Aufteilung in diese Disziplinen bietet zweierlei Vorteile: Erstens zeigt es dem Studenten die Breite des Studium Generale auf, und zweitens fällt es so leichter, die einzelnen Vorlesungsveranstaltungen einer bestimmten Disziplin zuzuordnen. Das schafft Orientierung und so behält man den Überblick.


Wichtig ist gleichwohl das Mitwirken aller. So haben wir die Mitwirkung in konkreten Projekten seitens der Studenten und Dozenten als sehr konstruktiv erleben dürfen. Es stärkt auch das Miteinander und so besteht als Ausblick die große Chance gemeinsam nicht nur quantitativ zu wachsen. Wir sind von der Anziehung der Gleichart überzeugt und vertrauen darauf, dass wir gefunden werden. Schritt für Schritt zu einer akademischen Gemeinschaft braucht die Akademie-der-Denker Qualität, nicht Quantität, und vor allem auch Geduld.





2 Der Begriff „Bologna-Prozess“ geht auf eine von 29 europäischen Bildungsministerien im italienischen Bologna unterzeichnete politische Erklärung aus dem Jahre 1999 zurück, nach der hierzulande u.a. das universitäre Diplom durch berufsqualifzierende Bachelor- u. Master-Abschlüsse ersetzt wurde.


3 „Eine Studie des Bundesbildungsministeriums empfiehlt für Universitäten ein Sozialkreditsystem wie in China“, siehe Beitrag von Ruppert, M.: „Die Konformistenschmiede“, Rubikon-Magazin vom 6.9.2022; mit Bezug auf besagte „Studie zur Zukunft von Wertvorstellungen der Menschen in unserem Land“ des Bundesministeriums für Bildung und Forschung vom Februar 2021.


OEBPS/images/cover.jpg
DIE AKADEMIE
DER DENKER






OEBPS/images/7_1.jpg





OEBPS/nav.xhtml




		Inhaltsverzeichnis



		1. Vorwort



		2. Selbstverständnis (Max Ruppert)



		3. Ringvorlesungen

		BIOGRAPHIE



		3.1. Vergleichende Geschichte der großen Hochkulturen (David Engels)



		3.2. Menschen sind keine Objekte (Gerald Hüther)

		BIOGRAPHIE









		3.3. Zensur im Schatten von Corona und Ukraine-Krieg (Michael Meyen)

		BIOGRAPHIE









		3.4. Der Weg in den Transhumanismus (Max Otte)

		BIOGRAPHIE



		Die unheilvolle Allianz von radikalem Sozialismus, Neoliberalismus / Finanzkapitalismus und politischem Islam – eine Interessenallianz gegen den Menschen



		Das Ende der Aufklärung









		3.5. Deutscher Mittelstand sagt beim Abschied leise Servus (Andreas Popp)

		BIOGRAPHIE



		BIOGRAPHIE









		3.6. Kollateralschäden der Coronamaßnahmen und Versuch einer Nutzen-Schaden-Bilanz (Andreas Sönnichsen)









		4. Wochenvorlesungen

		BIOGRAPHIE



		4.1. Physik des Klimas – „Faktencheck“ (Bernd Fleischmann)



		4.2. Von der Ideologie der Wissenschaft zur Wirklichkeit des Menschen (Alexander Flügel)

		Von der Ideologie der Wissenschaft zur Wirklichkeit des Menschen



		BIOGRAPHIE



		Grundlegung und heutige Verflachung der Menschlichkeit



		Neue Menschlichkeit









		4.3. Entstehung, Erfindungen und Bedeutung der Ingenieurwissenschaften (Jürgen Foag)

		BIOGRAPHIE



		Ethik und geistiges Eigentum des Ingenieurs



		Gesellschaftliche, volkswirtschaftliche und politische Bedeutungen



		Ausblick auf zukünftig gestellte Herausforderungen undChancen









		4.4. System und Schema (Hans-Wolff Graf)

		BIOGRAPHIE









		4.5. Der (materielle) Rechtsstaat (Wolfgang Lang)

		BIOGRAPHIE









		4.6. Emotionsraum zur Selbstermächtigung (Volker Metzger)

		BIOGRAPHIE



		BIOGRAPHIE









		4.7. Resilienz durch Glauben? (Elias Stangl)



		4.8. Massenmedien in Coronazeiten – Zwischen Recht und Propaganda (Jele Pilar Weiskopf & Martin Schwab)

		Urteilsvermögen: Das Spannungsverhältnis zwischen Naturrecht und positivem Recht



		BIOGRAPHIE



		Theorie und Praxis von Propaganda



		Propaganda und Moral



		Die Hoffnung









		4.9. Big Data, künstliche Intelligenz – Chancen und Risiken (Markus Wenzel)

		BIOGRAPHIE















		5. Vorlesungsreihe: Ernährung. Selbst. Bewusst.

		BIOGRAPHIE



		5.1. Die Bedeutung der Kräuter- und Ernährungslehren der heiligen Hildegard von Bingen in der Heilkunde des 21. Jahrhunderts (Elke Haase-Hauptmann)



		5.2. Du bist was du isst - Ernährung vs. Wissenschaft (Elisabeth Ruppert)

		„Geist und Körper formen sich entsprechend der zugenommenen Nahrung“



		BIOGRAPHIE



		Ernährung vs. Wissenschaft



		Ein neues Denken für die Ernährungswissenschaften















		Weitere Informationen



		Impressum









Page List





		4



		5



		6



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		2











